
Vgl das Glaubensbekenntnis des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden iın
Deutschland ‚„„‚Rechenschaft VO Glauben“‘ VO  — 977 Im des e1ls | el unfer
der Überschrift ‚„„Der ıne Leib Chriıstı und dıe getrennten ırchen‘®‘‘: Jesus TISLIUS baut
seine Gemeinde ın den verschiedenen Kırchen und Gemeinschaften  6
eın 10graph, Hans Luckey, ıtiert aus dem TIe Onckens ‚„„Der Herr pre. seine Aus-
erwählten nıcht ıIn 1eselbe Form, sS1IE ıIn den Hımmel bringen Wır dürfen keine AÄnS-
nahme VO  — der Form machen und mussen einen Herrn, einen Glauben, Ine au{fie leh-
Icmnhn ber der Herr selbst mac Ausnahmen Hans Luckey, Oncken und dıe
Anfänge des deutschen Baptısmus, 1934, 255, Anm
Zitiert ach ermann Brandt und Jörg Rothermund (Hg.), Was hat dıe Ökumene
gebracht? Fakten und Perspektiven, Gütersloh 1993, 135
Zıitiert ach VEF (Hg. 7 9 erıchte AaUus der Arbeit 811 ıtten 1985,
uch Burkart verwendet diesen Begriff In seinem Beıitrag
Vgl Taufe, Eucharistıe und Amt Konvergenzerklärungen der Kommissıon für Glauben
und Kırchenverfassung des ÖOkumenischen ates der Kırchen 082 (SOg. Lima-Papiere),
auflie 1 ’ TAankIuU: Maın/Paderborn 11987,

10 Vgl den Literaturbericht VOIll Karl-Heinrich Bıeritz ‚„‚Kommunikatıon des Evangelıums
der Reproduktion VO  —; Relıgion?“*‘, Verkündigung und Forschung 2/1987, eft 2!

48—62
Vgl 'alter Klaıber, Gelebte nade, 1n: Una Sancta 49/1994, 180—187

12 ext in epd-Dokumentatıon 25/1994, 55—63, Zıtate 56f.

Gelingt eın ökumenischer Aufbruch?

Reflexionen ber den ‚„‚konziılıaren Prozeß*‘
VON COENEN

Gut sechs re sınd vErITgSAaANSCH selt dem bundesweılten ökumeniıischen
Forum für Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung ın ÖnN1g-
stein/Stuttgart und dem S der OÖOkumenischen Versammlung ıIn
Dresden/Magdeburg/Dresden. uch die Europäische OÖOkumenische Ver-
sammlung ın ase 1eg inzwischen gleich ange hınter un  N 1le Tre1 re1g-
nısse wurden VOonN den beteiligten Delegierten WI1Ie VO  —_ der weıt größeren
ar derer, dıie ob als Gäste, ıIn Begleitveranstaltungen der auch VO  —;

Hause aus Verlauf und Ergebnisse mıt Aufmerksamkeır und Span-
Nung, gelegentlich auch kritisch verfolgten, als Höhepunkte des SOg ‚,‚kon-
zıllaren Prozesses‘‘ empfunden, eine Kurzformel, dıe umstritten und
mißverständlich ist, we!1l S1e 1U die Gestaltungswelse, nıcht aber dıe
Schwerpunkte, auf die INan sıch konzentriert, erkennen äßt uch 1mM weıte-
Ien Umi{feld VON edien und Gesellschaft Aufmerksamkeır und Echo,
zumiındest pontan, beachtlich Wenn auch manche Forderungen suspekt
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erschıenen, wurde doch vieles aufgegriffen, und ist ‚„‚Bewahrung der
Schöpfung‘‘ inzwischen für Polıtiker verschledener Couleur einer gäng]l-
SCH Formel geworden.

Als eın Jahr später dıe Weltversammlung In eou stattfand, überwogen
bel weıt geringerer Kesonanz die kritischen Stimmen bis hın ZUT tte-

stierung eines völlıgen Fehlschlags. Der TUN! aiIiur dürfte nıcht alleın ın
der weıten Entfernung zwıschen kEuropa und orea suchen se1n, sondern
auch darın, dalß die Delegierten dort nahezu alle Vorarbeıten zugunsten
dırekter Begegnungen VO 1SC wıschten und dadurch Verlauf und rgeb-
N1Ss europälischen Vorstellungen und Erwartungen rem: ja befremdlic
und beängstigend erscheıinen. Dazu kam, daß eOoOu dıe Gründe wollen
WIT 1er nıcht diskutieren 1m Unterschie den europäıischen Ver-
sammlungen hne römisch-katholische Beteiligung stattfand, also ZWEI
Drittel der ohnehın aum eın Drıttel der Weltbevölkerung ausmachenden
Weltchristenheit nıcht aktıv, sondern 1Ur uUurc Beobachter vertireten
SO wurden dıe dortigen Anstöße auch VON den protestantischen Kırchen
kaum aufgenommen, allenfalls ıIn einem Teıl des Gruppenspektrums
begrüßt

Das es also leg sechs Tre zurück. Was ist seıther geschehen? Natür-
ıch wurden dıe Erklärungen er vier genannten Versammlungen gedruc
und verbreitet, und 6S hat auch nıcht Protokall SCHOMMENCN Stel-
lungnahmen VO  —; Kırchen und Synoden gefehlt. ber während der Versand
och lıef, begann siıch kEuropa verändern, öffneten sıch Grenzen und ZCI1I-

brachen Machtsysteme, vereinigten sıch schheblıc dıe beiden deutschen
Staaten, richtiger ohl trat dıe biısherige DDR der Bundesrepublı
eutfschlan bei Der alte OC hörte auf ex1stlieren. Imperl1alısmus
wurde jedenfalls 1mM polıtıschen, WCNN auch nıcht 1mM wirtschaftlichen

Uurc Ethnozentrismus und Natiıonalısmus, Liberaliısmus
Nrc Fundamentalismus abgelöst. SO-stimmen viele Gegebenheıiten, VonNn

denen INan bel den Konferenzen au  cn WAärTl, nıcht mehr. Für dıe Men-
schen 1m Gebiet der früheren DDR brachte dıe en neben erhofften
Befreiungen doch auch ungeahnte Wandlungen ihrer Lebensbedingungen,
mıt denen zurechtzukommen 1Un vorrangıge Lebensaufgabe wurde. uch
dıe Kırchen davon betroffen, und ihr Weg ZUT Einheit zeigt viele
Parallelen ZU polıtıschen bIs hın ZUI „Eingemeindung‘‘ der ortigen
Landeskirchen ın eıne verfassungsmäßig unveränderte EKD ohne welıtere
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Prüfung, ob nıcht 1m Bund Evangelischer Kırchen entwickelte Formen des
ens und der ıtung für eine zunehmend entchristlichte Gesellschaft
zukunftsträchtiger sein können.

Kann CS verwundern, da €]1 keıin Ohr und keine and mehr fre1
für dıe Erkenntnisse und Inıtliatıven des konziıllaren Prozesses? €e1

hätten diese doch kırchlich WIE gesellschaftlıch für viele der lösen-
den ufgaben richtungweisend se1in können. ber S1e offensichtlich
och nıcht Dımension der Exıstenz geworden, ZUuU Herzen durchgedrun-
SCNH, VOIN da Aaus dem Handeln das Gepräge geben 36l mussen WIT
erst einmal .6 wurde einer gängigen Formel, und man/frau verschob

1Ur scheinbar lang{firistige und zusätzliche Programme WIeEe den konzI1-
laren Prozeß auf später, für manche vielleicht mıt der verschwiege-
1CMN offnung, dalß sıch ein1ges VO  — selbst erledigen werde. KUuUrz, In den
frühen neunzıiger Jahren schien, jedenfalls kırchenamtlich, der konziılıare
Prozel} den en gelegt se1n, allenfalls ZUT Wiıedervorlage In einigen
Jahren, auch WEeNnNn die Ausnahme bestätigt ach einem englıschen
Sprichwort dıe ege dıe Hıldesheimer Diıözesansynode 990 eıne detaiıl-
herte Rıchtungsanzeige ZU Handeln für Gerechtigkeıit, Frieden un
Bewahrung der Schöpfung verabschiedete, unterzeichnet VON Bischof
Joseph Homeyer, der allerdings selbst einer der Vorsitzenden des Forums
WarTr und ach dieser Verlautbarung sıch ber das zunehmende Schweigen
der vormals antreibenden Evangelıschen wundern begann.

War der Prozel} eingeschlafen? Miıtnichten. uch WECNN in Kırchenlel-
tungen kaum och auf der Tagesordnung stand, CT doch weıter,
jedenfalls ıIn den erzen vieler, dıe ın Gruppen, Projekten und Inıtıatıven
engaglert Es Wal vielleicht nıcht der Begriff ‚„‚konziılıarer ProzeBb®.
der da weıterlebte: Kaum jemand hätte as, wofür CT oder Ss1e siıch einsetzte,
ausdrücklich als Teıl desselben bezeichnet. ber 65 gng eben Gerechtig-
keıt, WECNN INan sich Flüchtlinge und Fremde kümmerte, s1e integrie-
Icn versuchte der Arbeıtsmöglichkeiten für Erwerbslose SC Und g1ng
6S nıcht Gerechtigkeıit und Friıeden, WECNN INan Verbindung OSteEeUTO-
päischen Kırchen und Gruppen aufnahm, Aufbaulager la Aktıon unne-
zeichen inıtllerte, Brücken der erständigung un Gemeinschaft
bauen, auch das Teıilen üben? Und gehören die Einriıchtung VO  —; rle-
densdiensten oder elınes Friedens- DZW. Schalom-Diakonats nıcht auch
jenem e  © das der konzıliare Prozeß zusammenzuordnen versucht? Wenn
WIT die nhalte, dıe Arbeıtsfelder, die N geht, ZAY Maxßßstab machen und
nıcht dıe ja gelegentlich schon mıiıt karıkıerender Abkürzung ausgestattete
urzbezeichnung JPIC 6S würden viel mehr an sıch erheben, dıe
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nıcht 1Ur ZUT Umkehr bereıt sınd, sondern längst begonnen aben, den fal-
schen (GJÖttern den SCNIE! geben und ach Schritten 1mM Gehorsam der
Nachfolge suchen. Vielleicht 11UTI kleine, Schritte: aber och Jeder
weıte Weg hat und nıcht anders begonnen; mıt einem schauträchtigen

ist CT nıcht vollenden
Neın, das CS 1m konziliaren Prozeß Z1ng und gehen muß, ist weder

erledigt och suspendiert och gal aufgegeben. Nur en dıe Kırchen
weitgehend och nıcht realısıert, daß 65 1ler nıcht eın Programm neben
anderen geht, das schon wlieder eine Ausweltung der tellen- und Registra-
turpläne erforderlıc macht (obwohl ein1ge sıch auch dazu entschlossen
haben), sondern das (Gewinnen DZzW. Wiederaufdecken einer ange

als sekundär hetrachteten Dımension kırchlicher Exıstenz. eWl1
stellt s1e nıcht den zentralen Auftrag der Kırche dar, der 1ın der Vermittlung
der Botschaft Gottes dıe Gemeıilnde und die Miıtmenschen 1eg ber
mindestens 1im gleichen Maße WI1Ie dıe Fragen der lıturgischen Erneuerung
gehen uns die ethischen Konsequenzen der Nachfolge Christı ın iıhren VCI-

schıiedenen spekten d} dıe der Jeweılligen konkreten Sıtuation entspre-
en gelebt werden wollen als Zeichen der anbrechenden Königsherrschaft
Jesu Christı, als offnung, TELNC auch Wıderstand weckende Zeichen der
Bundeszugehörıigkeıt. Darauf en schon dıe Limatexte des Okumeni-
schen ates hingewlesen (Eucharıistie 20f) und erneut dıe Kommıissıon für
Glauben und Kirchenverfassung be1 ihrer etzten JTagung ın Santlagzo de
Compostela. ber konkrete Antworten auf den Ruf und dıe Einladung ZUT

Umkehr ‚„„auf CHuCc Weg “‚ w1e s1e aus Peter Hertzsch besungen hat
(EG 395), lassen sich NUur csechr begrenzt allgemeın geben, sondern en dıe
jeweilige Sıtuation 1m Auge. Deshalb ist C® nıcht verwunderlıch, daß iıcht-
Iınıen großer kontinentaler der weltweiıter Versammlungen für dıe Ort-
lıchen Gemeıinden und Gruppen oft abstrakt klıngen, vielleicht Rıch-
tungsanzeigen, aber wenig Handlungshüilfe sind. Das macht nıcht 1U

manche europäische und deutsche edenken die Verlautbarungen
VO  —_ eou verständlıich, sondern gılt oft ebenso für übergreiıfende deutsche
oder europäische Jexte: und insbesondere für den 1derspruch AdUus

Ländern der SOg Drıtten Welt das Überstülpen allgemeıner, in der
ege westlicher Konzeptionen un Programme. Sie ordern dessen
ZU verstärkten Zuhören und Hıneindenken ın dıe Sıtuation der etroffe-
NCNn auf un: ZUT Ermutigung, dıe auch ort vorhandenen Möglichkeıiten
mobilisiıeren.

reılich, auch WEeNN uns Uurc die wachsende Informationsflut die KEın-
eıt der Welt und dıe Interdependenz er Handlungen äglıch VOI ugen
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steht, ist trotzdem der vielleicht gerade deswegen eın Rückzug Adus dem
weltweıiten ın den eigenen Bereıich polıtısch und auch kırchlich kaum
übersehen. Weıl aber Gottes Welt eiıne und auch der Leib Christı einer ist,
bedarf 6S des Aufbaus un der Vertiefung der Gemeiminschaft er Chrısten
ber Grenzen un: Kulturen hınweg, beginnend jeweılıgen Ort Der kon-
zıllare Charakter des ‚„„Prozesses gegenseıtiger Verpflichtung für Gerechtig-
keıt, Frieden und die Bewahrung der Schöpfung‘‘ (sSo dıe VO Bezeichnung
des Anstoßes der ÖRK-Vollversammlung In Vancouver) äßt sich nıcht errel-
chen Uurc immer festeren Zusammenhalt bestimmter, womöglıch schon
iıdeologisch fixierter Gruppen vorbeı den anderen, sondern NUT, 65

gemeiınsamer Beratung und gemeinsamem Handeln er Chrıistusgläubigen
kommt Wer den konzıiıliaren Prozel} will, annn sich mıt der Themenbehand-
lung 1m geschlossenen, gleichgesinnten Kreis nıcht egnügen, sondern muß
die Mühe des Werbens und Gewıinnens auf sıch nehmen: muß selbst U-

chen, den anderen verstehen, und womöglıch auf seiıne Gegenargumente
eingehen. Deshalb tragen auf einzelne Kırchen der Grupplerungen
beschränkte ‚„‚konziılıare Versammlungen‘‘ SC  1Cc eın irreführendes Etikett

ITI

ıne zweıte Überlegung muß 1er hinzugefügt werden. Sie hat mıt dem
Ablauf des und den Erwartungen den konziıllaren Prozeß} iun Es Mag
ja In UuUNseIeT! technısch und planerisch verbıldeten Natur begründet se1n,
daß WIT für es eine Konzeption und eın erwarteltes, erreichendes Ziel
en wollen Wenn WIT das eine nıcht durchsetzen können der das andere
nıcht unNnseren Vorstellungen entsprechend erreicht wırd, sınd WIT enttäuscht,
iragen schon kaum noch, ob andere jele vielleicht Gott-gewollten egen
mehr entsprechen. Die Erwartungen richteten sıch darauf, daß die geplan-
ten Versammlungen bringen müßten, WOZU WIT selbst nıcht 1ın der Lage der
auch nıcht bereıt ber konnten Versammlungen und Beschlüsse
überhaupt eın Ziel, das Ziel seın? Sollten SIE dıe Veränderung der Welt T1N-
gen? Wäre 1eS$ nıcht allenfalls uUurc einen verstärkten, jedes einzelnen
Beteiligung fordernden Einsatz möglıch, der Vor den Versammlungen schon
gefordert ist, erst recht aber ZUT Realısıerung dessen, Was seither als geme1n-

Auftrag g1 Rıchten WIT also den Spiegel, den WIT den Versammlun-
SCH und ıhren Beschlüssen vorhalten, heber auf unlls elbst!

Wenn 6cs aber auf den Weg und se1in Beschreıiten In Sanzer Breıte
ankommt, muß InNnan auch dıe Beteiligung der SOg Basıs Vorbereitung
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und Verlauf konziliar-öÖkumenischer Versammlungen m1  edenken, J1er
spezle 1m Vergleich VOIN Dresden und Stuttgart.

Die Okumenische Versammlung OV) ın Dresden entstand AUus der Inıtıa-
t1ve des Dresdener Stadtökumenekreises, also elıner örtlıchen Gruppe VOIN

Angehörigen verschiedener Kırchen eren Inıtiative wurde ann VO  a der
Arbeitsgemeinscha Christlicher Kırchen in der DD  Z aufgenommen, dıe
gleichzeınt1ig die Kırchen ZUT Teilnahme der Versammlung einlud (und
ihrerseımts fachkundige Berater hinzufügte! un die Menschen 1im an:
aufforderte, auf Postkarten das ihnen Jeweıls dringendst Notwendige miıtzu-
teılen. DiIie annähernd 10 000 ach spekten sortlierten Rückäußerungen
aufnehmend, entwiıckelte dıe ÖOkumenische Versammlung ann ihre ersten
Textentwürfe (insgesamt ZWO dıe erstmalıg eım zweıten Treffen ıIn Mag-
deburg beraten und schheblıc ach uIinahme Hunderter VO  - uckauDbe-
TunNngecen un: Delegjiertenanträgen erst be1l der drıtten Zusammenkunft 1m
prı 989 ıIn Dresden verabschıedet wurden. Was ier beschlossen wurde,
darf also mıt ec als eiıne Antwort auf und eın Ruf In die amalıge kon-
krete Sıtuation des Landes angesehen werden. Es undelte der Leıt-
IInıe eliner theologıschen Grundlegung dıe Stimmen, dıie ann auch in den
kommenden onaten bıs ZUTr en immer lauter wurden und schheBlıc
den Umbruch herbeıführten, auch WECNN oder gerade we1l die Dresdener
Jexte, SsOweIlt S1e dıe Sıtuation 1m an betrafen, VO  —_ dessen Selbständig-
keit ausgingen. In der Vorbereıtung der War lange nıcht klar, ob alle Kırs
chen sıch beteiligen würden. Daß 6S ann doch azu kam für die
römisch-katholische Kırche WIE ıIn der Bundesrepublı ach den Abspra-
chen zwıschen KEK und CCEE für eine europäische Versammlung darf
als eın emıinenter Schritt ökumenischer Gememinschaft gelten, selbst WCNN

diese 1er oder da später
Der Anmarsch ach Königstein/Stuttgart und der Verlauf des 1UT ZWel

Phasen umfassenden FOorums WarTl davon unterschieden. Zunächst einmal
se1It den frühen achtziger Jahren und verstärkt se1It VO  —; We17z-

säckers Aufruf für eın Konzıil des Friıedens beim Düsseldorfer Kırchentag
1985 alle Inıtiatıven auf dıe Friıedenserhaltung und eın Friedenskonzil
gerichtet. Es dauerte bıs ıIn die eıt des Forums hınelın, ehe auch die beıden
anderen Aspekte des konzılıaren Prozesses WITKIIC aufgenommen wurden
(dıe Bewahrung der Schöpfung eigentlich erst in Stuttgart), obwohl etwa dıe
I1 Okumenische Versammlung (der ruppen ıIn Siegen ıIn einem Bundes-
manıfest alle Te1 Gesichtspukte ın ihrer Selbstverpflichtung 11-

ber dıe eigentliche Inıtilative einem Forum g1ing VO  —; den Kırchen,
namentlich der EKD, AdUus und wurde ann VO  — der ACK aufgegriffen. Dıie
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Kırchen eten einen Vorbereitungsausschuß, der aufgrun eiıner Anzahl
VO  —; Vorschlägen und Anregungen einen Entwurfstext verfaßte, den sich
dann die Delegierten In der ersten ase In Könilgstein sammelten, den s1e
berieten und veränderten und der sogleic verbreıtet wurde mıt der Bıtte
Stellungnahme und Anderungsvorschläge. Stuttgart hatte ann ber 600
Vorschläge und Anträge sowohl VON Gruppen als auch Eınzelpersonen
bearbeıten, bevor der VOT em 1mM Bereich Schöpfung, aber auch Gerech-
1gkeıt stark veränderte und erweıterte (jesamttext verabschiedet werden
konnte. Außerordentlich wichtig Wal CS, dal3 den Delegierten eın Te1-
tes pektrum nıicht 11UTI konfessionell, sondern auch fun  10Ne VON Milı-
tärpfarrern bıs den Quäkern, VONN Kirchenleitungsmitgliedern b1IS
engaglerten Gruppenvertretern vorhanden WAär. Die Präsenz der L etzteren
WarTr Urc eine nac  altıge Bıtte die Kırchen, ihnen Plätze einzuräumen,
gewährleistet worden: Sıe ollten nıcht als außenstehende, besondere röße,
sondern als Teıl der Kırchen gesehen werden. Trotzdem WarTr nıcht überse-
hen, daß die Entwürfe quası ‚„VON oben her‘““ kamen und Jjener Schriutt
der Basısbefragung fehlte Dıie Basıs konnte erst ach der ersten ase mıiıt-
wırken, Was ann allerdings auch sehr erglebig ausfiel Dıie Stuttgarter
Erklärung selbst, straff ach den Tre1 spekten des Prozesses gegliedert
und VO  —_ sechs Arbeıtsgruppen vorbereitet, unterscheıidet zwıschen Leıitsät-
Z und Erläuterungen, die auch unterschiedliche Sichten wıdergeben, azu
kommen Vorschläge für Handlungsschrıtte. Das erleichtert natürlıch, bel
einer Überprüfung grundsätzlıche Rıchtungsanzeigen VON zumindest teil-
welse sıtuatiıonsgebundenen Erläuterungen un: Handlungsvorschlägen
unterscheıiden. Interessant ist abel, daß auch Stuttgart mıiıt einer TEINC
wesentlıch kürzeren theologischen Grundlegung beginnt, die VO  — der
unverbrüchlichen Ireue Gottes In Seinem Handeln ausgeht und danach dıe
notwendige Umkehr ethischen Maßstäben unterstreicht. ıne
onkordanz würde SIC  ar machen, WIeEe groß ın den Grun  inıen dıe ber-
einstimmung ın der Rıchtungsanzeige der deutschen lexte ist

II

Man würde TENC dem Verlauf des konzılıaren Prozesses nıcht gerecht,
würde INan sıch auf Dresden und Stuttgart beschränken Daneben stehen
eine Anzahl VO  —; regionalen Versammlungen, praktisch ıIn en Teılen
der alten Bundesrepublık, dıie größte VO  — ıihnen wahrscheinlich ıIn der Dort-
munder Westfalenhalle. uch VONn ıhnen wurden Aufrufe, Stellungnahmen,
kurz Papıiere verabschiedet; 47 nthält alleın eın VOon der Arbeıtsstelle für TIe-
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enNns- und Konfliktforschung iın ünster herausgegebener Sammelban:ı (GES-
exXte; September Papıere das wirft allerdings eine weıtere rage auflf:
Wie hoch siınd diese einzuschätzen? Sınd WIT vielleicht europäisch der
Meınung, ein Ziel ware erreicht, WE eiıne akzeptable Formulherung gebilligt
worden ist? arft INan WITrKIIC davon ausgehen, daß dıe Rezıpıenten wer”?

S1E mıt gleicher orgfalt lesen WIe die, dıe S1€e erarbeıtet haben? Und darf
INan annehmen, daß formulhierte Appelle annn auch aufgenommen und realı-
siert werden? Sagt nıcht schon das Sprichwort, Papıer sEe1 geduldıg?

Solche Fragen dıe Konzentration auf Konferenzen un das VOTrTUanN-

g12€ Gewicht Von exten sollte Man Aun auch IM In  IC auf dıe anste-
henden Versammlungen INn eutschlian un Europa wohl abwägen eren
Wert könnte darın lıegen, daß s1e Verschiedenheiten und Gemeinsamkeıiten
erkennbar machen, WEn 6S gelıngt, aufeinander hören und dıe urzel
anderer Posıtionen erforschen. Dann könnten S1e ach gemeınsamen
weıteren Schritten suchen und für den welteren Weg mot1ivleren. Natürlıch
werden dıe alten lexte €l mitschwingen, und iINan wırd prüfen, inwleweılt
amalıge Richtungsanzeigen weıterhın gültig blıeben oder ersetzt DZwW.
erganzt werden mussen ber Statements dürfen nıcht das alleinıge Ziel
se1n. Mindestens ebenso wichtig wırd CS se1n, Erfahrungen AaUus der Praxıs

ammeln und weıterzugeben, dıe die jeweılıge Ausgangssituation, dıe
ergriffenen aßnahmen und dıe Schwierigkeıten, denen INan begegnete,
erkennen lassen. Das ware eine Art praktische Hermeneutik, dıe ZU Eın-
stieg mot1iviert und €l Eınige Kırchen, Diözesen und erbande
en solche Hılfen bereıts herausgebracht. aran könnte INan anknüpfen.

Für dıe deutsche WI1e für dıe europäische Versammlung werden gute, realı-
sıierbare Vorschläge und Verlautbarungen geWl auch davon abhängen, ob
65 elingt, be1l einem Anlauf dıe Vorarbeıten nıcht alleın ın dıe an
VO  — Theologen egen, sondern ZUr aktıven un krıtiıschen Beteiligung
Von Chrısten aUusSs Wirtschaft, andel, Wissenschaft, Technik un Polıitik
zurückzufinden, also die der SOR, Zaıen (ein seltsamer Untersche1i-
dungsbegrıf: innerhalb des es rıstı wieder aufzuwerten, damıt 1deo-
logısche Wunschträume vermleden werden. Und ob nıcht, in der Versamm-
lung beginnend, aber sogleic ber S1e hinauswelsend, das Modell der Bun-
desschlüsse VonN eoul für dıe Praktizierung VON Versöhnung hilfreich SeIn
könnte? S1ie böten einen Rahmen, ıIn dem dann Verstehen und Teıilen geü
werden und Gemeninschaft W1e offnung wachsen und gestärkt werden
könnten, die ann auf dıe Umwelt ausstrahlen.

Die europäische, aber auch dıe deutsche Versammlung werden neben den
Unterschieden in sachlıchen Ausgangspositionen auch VOT der Aufgabe ste-

214



hen, emotılonale Erfahrungsdifferenzen der etzten Jahrzehnte überwın-
den oder jedenfalls überbrücken Sıe wurden schon kurz ach der eut-
schen Vereinigung bel Ireffen VO  —; Delegierten der Dresdner Ökumenischen
Versammlung und ın Konsultationen der Arbeıtsgemeinschaft Christlicher
Kırchen eutlic und scheinen och längst nıcht überwunden se1n. Ihre
urzel 1eg ıIn der Enttäuschung, daß man/fifrau den veränderten
Bedingungen den Weg VOoN Dresden nıcht ungebrochen fortsetzen konnte
und vieles, Was 1UN aufkam, nıcht akzeptabel erschien. Es darf als Glücks-
fall gelten, daß ach manchen Betrebungen, zunächst 1m Dresdner Rahmen

sıch bleıben, inzwischen die ACK einer gesamtdeutschen Ver-
sammlung eingeladen hat, NSl CS gleich uUurc Phasen des Stotterns hın-
Ur einer gemeinsamen Stimme finden Um 1€eSs erreichen, wird
viel Zuhören und Hinterfragen, vie]l Bereitschaft 74508 Achtung anderer
Standpunkte erforderlic se1ln, WOZUu wenige Jage kaum ausreıichen. Es ware

hoffen, daß In vorbereıtenden Arbeıitsgruppen 1er schon Steine Aaus
dem Weg geräumt werden können. ber weıl sıch diese TODIeme kaum dem
Zeitdruck beugen werden, dürfte jedenfalls eine deutsche Versammlung
möglicherweise mehr als eine AaSse brauchen. Sehr Unrecht hat INan sEe1-
nerzeıt den Kopf geschüttelt, als VON Weıizsäcker für eın ökumenisches
Friedenskonzıi mehrere Phasen ber re verteilt für notwendig 1e€
eou hat ıhm recht gegeben.

Es bleibt die rage, wIle, dem Ansatz Von Dresden entsprechend, die
Stimme der Basıs, also der Gemeilnden und engaglerten Gruppen, hinrei-
en aufgenommen werden kann. ıne gleiche Flut VO  — ingaben WI1IeEe
damals ist heute kaum Dennoch dıe ACK hat Te1 Schwer-
punkte, einen für jeden Bereich benannte. Und 6S ware wünschenswert, daß
wıederum kurz gefaßte Anstöße und Vorschläge Aaus den Öörtlıchen TIa
Tungen azu erbeten werden, ın dıie Vorbereitungen der Versammlung
einzugehen. Da be1l dieser Beschränkung auf dre1 SC  erpunkte manche
Stimmen äußern werden, sS1e kämen in diesem Konzept nıcht VOI, wıird I1Nan
In auf nehmen mussen ber 6S muß erneut eutlic werden, daß alle dre]ı
Aspekte des konziliaren Prozesses unlöslich zusammenhängen und daß, WT
sıch einer Stelle engaglert, damit zugle1ic auch in dıe beiden anderen e1IN-
bezogen ist und deren Relevanz erfahren wIrd.

Es ist hohe eıt für einen Öökumenischen Aufbruch Wırd ET gelın-
gen? Es ware rıngen wünschen, gerade ıIn den faktiıschen Minderheits-
sıtuationen der Chrıstenheit In einem zunehmend säkularısierten Europa.
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